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allen Ralſerl. Noſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile 


Zur Jahreswende. 


Anders als vor einem Jahre ſind heute die 
Gefühle, die ſich der Bruß desjenigen aufdrängen. 


weicher der von der Jahreswende geweckten 


Regung folgend den prüfenden Blich zurück- 
ſchweifen ſäßt über den in den Schoß der Emig- 
keit hinadſinkenden Zeitabſchnitt. Trauer und 
Trübſal umflorten damals unſer Auge, von 
neuem floſſen bittere Thränen über das unend⸗ 
liche Leid, welches das herbe Jahr 1888 über 


uns ausgeſchüttet, indem es uns zwei Kaiſer ent- 
riß: den einen, vor deſſen ehrwürdſgem Aller. 
vor deſſen Milde und hervorragenden Berbienften |) 
ſich alle Welt in Ehrfurcht und Dankbarkeit beugte, 
den andern, ber jo lange unfere frohe Hoffnung und 


Zuver ſicht geweſen, den Fürften, der das Schwert 
mit tapferer and zu führen mußte und dem 
doch die Blutarbeit ein Greuel war, der deshalb 
den Werken des Friedens mit voller Wärme des 
Herzens anhing, der, aufgewachſen mitten in den 
»Kämpfen zur Herbeiführung der neuen Zeit, auch 
den Bestrebungen und Bebürfniffen derſelben ein 
wolles Berftündniß und den ernſten aufrichtigen 
Willen entgegengebracht, ihnen gerecht zu werden. 
Mit Kalſer Friedrich war der echte, rechte Re- 
präſentant der modernen Humanität in die Bruft 
geſunken, war der Bertrauensmann der ganzen 
Welt aus dem Leben geſchieden, ein Mann der 
Verſöhnlichkelt, der unſerem eiſenſtarrendenzeitalter 
voll ſcharſer Gegenſätze nach Außen und im Innern 
fo überaus noth that und deſſen ach! nur zu 


frühes Abſcheiden eine um jo ſchmerzlichere 


Lücke riß. 

Indeſſen auch damals ſchon gewährte einen 
Troſt im Leid die Conſtatirung der erfreulichen 
Thalſache, daß auf dem Gebiete der äußeren Politik 
der Sohn des edlen Dulders, der Enkel des 


Wiedererweckers der deulfhen Halfergerriichkeit, | 


diefelben Bahnen wandelte wie feine Borgänger, 
daß er mit Ernſt und Erfolg die böſen, von 
unferen Feinden im Auslande genäßrten Bor- 
urtheile zer ſtreute, als ſei er von Kriegsluſt beſeelt, 
daß er keine Gelegenheit verſäumte, um die 
Traditionen der Sriedenspolitik der beiden erſten 
Kaiſer heilig zu halten und weiter zu pflegen, 
daß er trotz eifrigſter Schärfung unſerer Wehr 
doch in derſelden nur die weitere Beſchirmung 
und AeTckloung des Weltfriedens erblickt wiſſen 


wo 

Und dieſe Gewißheit hat im vergangenen Jahre 
nicht nur heine Abſchwächung erfahren, wohl 
aber eine fortgeſetzie Stärkung. Das iſt das er- 
freulichſte und für alle Theile des Bolkes und 
alle Parteien in gleichem Maße erhebenſte Moment 
in der Rüchſchau beim heutigen Jahreswechſel. 
Der Kaiſer hat auch im Jahre 1888 ein gut Theil 
feiner jugendlichen Thatkraft darauf verwendet, 
die Pflege persönlicher Beziehungen zu den 
Monarchen Europas fortzufegen und dadurch 
im Auslande dem Glauben an feinen Beruf 
als eifrigſter Friedensfreund immer weitere 
Grenzen zu erſchließen. Er hat den Ruhm und 
Glar? feines Namens getragen bis in den hohen 


dann eilte er nach dem ſtammverwandten Eng- 
land, um der königlichen Großmutter einen Be- 
ſuch als Enkel und Nonarch zu machen und dem 
Balerland, der Well zu heweiſen, wie hoch erhaben 
er über dem Geſchwätz der deuiſchen Officlöſen 
von der „Engländerei“ und einem angeblich 


Rieerbeherrſchenden Briten ſteht. Wenige Monate 


ſpäter, und er trat ſeine glänzende Orlentfahrt | 


an, auf Hellse’ klalſiſchem Boden die Schweſter 


| ftole Zar trat 
Zurückhaltung heraus und ftattete dem deulſchen 
Kaiſer ſeinen Gegenbeſuch ab, wodurch abermal⸗ 
eine trübe Wolke verſcheucht wurde, 


entwickelung der Menſchheit trotz a 
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dem zukünftigen Hellenenkönige vermählend 
und an des Bosporus paradieſiſchen Geſtaden 
mit dem Beherrſcher der Mufelmänner innige 
Freundſchaft ſchließend. In den Mauern der eigenen 
Refiden; empfing er, die Folgen feiner eigenen 
Reifen, die Beſuche der Ferrſcher der befreundeten 
Höfe von Deflerreih und Italien, und ſelbſt det 
aus ſeiner bis dahin beobachteten 


die an 
poliliſchen Kimmel zu hängen ſchien. s 


heit des Kaiſers konnte die Thronrebe bei der 
Eröffnung des Reichstags am 22. Oktober in 
folgende Sätze zuſammenfaſſen: ' 

Die Hoffnungen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer am 
22. Nobember v. J. von dieſer Stelle Ihnen gegenüber) 
dahin ausgesprochen hat, daß es gelingen werde, mit 


Beziehungen, welche Se. Majeftät der Kaiſer mit den 
Herrſchern befreundeter und verbündeter Nach bar länder 
1 gepflogen hat. Dieſelben haben dazu gedient, 
m Austande das Vertrauen auf die ehrliche Friedens- 
liebe der deuifchen Politik zu befeſtigen und zu 
Glauben zu berechtigen, 


dem 


träge mit Gottes Hilfe auch im nächſten Jahre erhalten 


Die allgemeine freudige Genugthuung, 
welche dieſe Worte im ganzen Daterlande nicht 


liebe eine Stätte hat, gefunden, iſt durch kein 
ſpäteres Ereigniß getrübt worden; fie iſt noch heute 
voll und ganz berechtigt und iſt uns die beſte Be- 


neuen Jahres. Möge daſſelbe nie Veranlaſſung 
geben, von ihr zu laſſen! Möge der Friede ge- 


getrübt geblieben iſt! 
zeichen, die für die Dauer deſſelben vorliegen, ſich 
nirgends als trügeriſch erweiſen! 
in der ganzen Welt diefrohe Verkündigung 
„Friede auf Erden“ 
Drüben 


wird. 
Norden hinauf, wo die Mitlernachtsſenne ſcheint; 


Friedliche Entwickelung 


wie ſehr be- 


darf derſelben die ganze Welt, und doch wie 
weit it jet die Welt noch davon enifernt, ſich aus⸗ 
ſchließlich der Sicher ſtellung dieſes wichtigſten aller 


Culturfactoren auf friedlichem Wege, nicht nur 


durch Dermehrung der Bajonette und Kanonen, 
: | Bingugeben. Aber wir zwelfeln nicht daran, daß einst 
exiſtirenden Gegenſatze zwiſchen uns und den 


die Zeit kommen wird, wo die Völker der Erde 
die Auffeffung von der Nothwendigkeit der 
Krlege abihun. So gewiß wie die Guliur- 
ller zeitweiligen 


ND N 


Der Mattenbauer. Fehr, 


1) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaßz. 
Bon Marie Loeper ⸗Koufſelle. 

„Um de tauſig Gotteswille, Herr, was führt 

Euch auf den Berg bei einem fo unholdigen 


Weiter? Man ſollte ja ſchier meinen, unſer Jerr⸗ 


gott habe alle Brunnen aufgethan im Kimmel, 
es muß was arg's B'ſunderbares fen” — fo 


redete Meſchlor Schirmer, unter dem Schutze des 


weit vorspringenden Daches im breitgewölbten 
chr wege fiehend, ein kleines ſchmächtiges Herr ⸗ 
ein an, bas irtefend und keuchend den Berg 
545 f auf 


“2 ’ * 
und auf ben Bergen ringsum, gelegen war. 

So gruß war das Erſtaunen Melchiors, daß er 
barob gar vergaß, fein „Boit grüß, Kerr Amts⸗ 
ſchreiber dem ankommenden Gaſt zu enibleten, und 
auf das athemloſe „Bon jour, Monsieur Schirmer“ 
in der ihm nicht geläufigen Sprache mit „Bon 
ile o 1 dankie. 
wo prechen, aber die Anſtrengun - 
ſteigens und die Unbill 1 Mee bat den 
engbrüſtigen Stadiſchreiber ganz übernommen, jo 
daß, als er den Mund öffnete, um zu ſprechen 
ie 1 8 verſagte. . 

„Kommt nur erſt unter Dach und Fach, 
Kmtsſchreiber, und verſchnauft Euch — 5 9155 
mal jo lange noch Zeit haben mit Euren Neuig- 


zelten“, meinte der Maltenbauer — wie er ge- 


wöhnlich genannt wurde wegen feiner vielen 
großen Matten —, „Euer Regendach, ſcheint's, 


er dem Stadtſchreſber den Schirm abnahm. 


Ich konnte den Parapluie nicht halten — es 


ging ein gar zu böſer Wind“, entgegnete der 
Amisfchreiber, indem er der Aufforderung, in das 
gaftliche Haus einzutreten, folgte, „sspristi, hat 


das wüſt gemacht!“ Und er ſchüttelte ſich wie 


ein Pudel, der aus dem Waſſer kommt. 

Als er die breiten Steinſtufen zur Thür der 
Wohnſtube emporſtieg, hörte er die Worte: 
„Belt, Bläßle, heut' hat's ebbs Gut's?“ Beim 
Klang biefer Summe war alle Erſchöpfung im 


ii welchem das Bauerngehöft Melchers, 
lichte im ganzen Thal auf- und abwärts 


Mr. Pierrot 


| Ru verſchwunden, er wendete bliſchnell den 


Kopf nach 
offenſtehenden 


der gegenüberliegenden, weit 
5 Thür. Seine Blicke flogen 
über eine fialtlihe Reihe der prachtvollſten 
Kühe, die, theils ſtehend, theils liegend, 
in sichtlich großem Behagen ihre ewig ſich gleich⸗ 
bleibende Beſchäſtigung des Wiederkäuens ver- 
richteten. Aber die, welche er ſuchte, weſche in 
ſchmeichelndem Tone zum Bläßle geſprochen, 
fand er nicht. Bläßle, das ſchönſte Stück Jung- 
vieh im Stalle, war noch nicht eingereiht 


unter die milchſpendenden Genoſſinnen, ſondern 
ſtand immer noch 


in einem beſonderen Ver⸗ 
ſchlag in einer Ecke des Stalleß und empfing 
von Ruth, des Maltenbauers älteſter Tochter, 
fein „Gutetes“. Bläßle gehörte zu Ruths 
Lieblingen und war von den Lleblingen 
ihr der llebſte, denn es war an dem- 
ſelben Tage zur Welt gekommen, als ihre 
Schweſter Raemie dem kleinen Dittorinle das 
Leben gegeben halte, und gerade, als ſie das 
kleine Kälberle auf ihren Knieen geliebkoſt, weil 
es doch ein gar abſonderlich ſchönes ſei war 
Benedict Hoffer, ihr Schwager, in den Stall ge- 
treten und hatte ihr die Geburt eines „Puppele“ 
angezeigt. „Es iſt nur in Maidli“, hatte er ge- 
ſagt, „aber 'n herziges, Augen hat's — Ruth, 


| ebb’s Schöneres haft nit g ſeh'n — wie bie 


Sterne.“ 8 

Und fie hafte in feine Augen gefehen, dann 
ſchnell den Blick geſenkt, denn heiß und feucht 
flieg es vom erſchrechten, ſchnellklopfenden 


ha | Het gen — alte i 2 
bat Euch nit viel genutzt“, fügte er hinzu, indem F een 


durch das Herz gegeben —, ſie hatte nicht ge- 
wußt, war es Freub, war es Schreck geweſen, 
und ein Zittern war dem ſtarken Maidli darch 
den Körper gelaufen, daß fie gemeint hatte, 
nicht aufftehen zu können, und das unbeholfene 
Bierfüßerle on ſich drückend, hatte es geſagt: 
„Lueg, es hat auch ’n Sternle, ein ſchöneres haſt noch 
nit beim Kälble geſezen.“ Und fie hatte auf die 
ſchöne ſternförmige Zeichnung gerade in der Mitte 
der breiten, weißen Glirn gewieſen. 

Benedict hatte ihr zugeſtimmt und ihr die Hand 
gereicht und geſagt: „Biſt halt ein aparliges 


Die Früchte dieſer erfolgreichen Friedensthälig“ 


daß der Friede der euro- 
pälſchen Welt auf der Grundlage der beftehenden Der- 


bleiben werde. - 


nur, fondern überall, wo die aufrichtige Friedens⸗ 


Wohl iſt nicht 


„, 1. Januar 
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Gottes Hilfe den Frieden zu erhalten, haben ſich nicht 
nur bis heute verwirklicht, ſondern auch für die Zu. 
kunft an Gicherheit gewonnen durch die perſönlichen 


gleiterin dei dem Ueberſchreiten der Schwelle des 


wahrt bleiben, wie er im vergangenen Jahre un- 9 eren 
Mögen die günftigen Vor⸗ iſt 


Jen der gegemwärngen Seſſſon. Die else ge 


Jahre verfloſſen, ſeit ſie es dem Benedict in 


tag früh. 


Te 
alle ausm 


"Reaction. im großen 
vorwärts ſchreltet ſo gewiß wird einſt auch die 


Rampf, die Bethätigung aller volkskrä 
Werke des Friedens 7 höchſte aller 

beſte Ideal politifcher Ge * Gr: 
der heute lelder nur noch zu ſehr und mit Recht 
vielfach vermißten Zufriedenheit if.» 
und daß das neue Jahr auch zu weiterem 
Fortſchritte dleſer Erkenniniß beitragen möge, 
das iſt unſer innigſter Wunſch. In dieſe 


gehen müſſen. 3 


i dieſer Ueberzeugung werden 
wir ER RE LEN 


ſiegenn 


* 
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roßen und ganzen unaufhaltſam f p 


Erkenntnim unter den Culturoölkern dle 
herrſchende werden, daß der friedliche Welt⸗ 
e für die 
üter, das 
tung, der Grundstein 


im ce. 
danken wollen wir uns mit unſeren Befinnungs- | 
genoſſen die Zände reichen zur Erfüllung der Auf-.| we 
gaben, die der Erreichung des Ideals noch vorher⸗ 


elnbarung einen 


franzöſiſchen Conventionalverträgen in Forifall 


gekommenen Conventlonaltarife zu ſchaſſen. 


Die Reichsdampferlinte nach Oſtafrina. 
Man ſchreibt uns aus Berlin: Gr 


Die Verhandlungen über die Neichsdampfer⸗ 


linie nach Oſtafrina im Reichstage werden, wie 
uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, ſchon im Januar nächſten Jahres ftatiinden, 


ft:| Es dürfte daher geboten fein, jeht, wo wir kur: 
vor der Entjheidung über dieſe Angelegenheit 


Schluſſe des voraufgegangenen Jahres die aber⸗ 
etreldezoll 


REDEN ESENTE TEST BERN REBEREINIRRSIT ESSEN TESTEN TE 
Maldli, du; haft mir nix anderes zu fagen, fragſt 
nichts der Frau nach?“ a 

„Wenn's ihr ſchlecht ging, hättft mir's gleich 
gejagt”, hatte fie gemeint, „weißt ja, daß mir's 
ein Freud iſt.“ „Und ich hab dich fragen wollen, 
ob dem Maidli eine treue Ba fein willſt“, halle 
Benedict dann wieder geſagt — und da war fie 
aufgeſtanden und hatte ganz feſt geſtanden und 
halte dem Benedict wieder ganz klar in die 
Augen geſchaut und hat geſagt mit dem ihr eigenen 
ſchakhaften Lächeln, mit dem ſie alle außer 
ihrem Vater über den tiefen Ernſt ihres Weſens 
täuſchte: „Da iſt nichts zu wollen, Benedict, wenn 
Ihr anfragt.“ 

Immer, wenn ſie zum Bläßle kam, mußte ſie 
daran gedenken, und dann kam ein wunder- 
fames Sinnen über ſie, dem fie ſich gern ein 

ter telſtündle hingab, während fies Blähle ab⸗ 
wechſelnd liebkoſte und fütterte mit den feinſten 
Krautblättern aus dem Garen. 

So war es denn auch an dem Tage und zu 
der Stunde, da der Amtsſchreiber von Sanct 


Marie in die Wohnſtude ihres Baterhaufes irat, 2 


und fie war heute beſonders in Gedanken ver- 
ſunken, denn an dem Tage waren gerade drei 


die Hand gegeben, für's Bittorinle eine treue 
Baß zu ſein, und es war in der Zeit manches 
geſchehen, was ihr Sinnen immer noch tiefer | 
machte. Ihre Schweſter war geſtorben, als fie | 


dem Benedict ein Bübli geſchenkt, Ruth halle 
ihren Schwager gebeten, er ſolle ihr das Bittorinle | 


nach oben geben, jo Könnte fie am beiten ihr 
Berfpredhen halten, fie wüßt, wie es den Maidli 
zu Muth, die ohne Mutter aufwachſen müſſen, 
und es war ein gar feines Dingle geweſen, aber 


des Benedicts Mutter hatte den Narren gefreſſen 
an dem Maidli und wollt' es nicht hergeben. 


Das Bübli war feinem Mutterli bald gefolgt. 
So hatte denn Ruth ihr Schweſterkindchen ſelten 
geſehen; außer an den Tagen, da ſie dem 


Dittorinle das „Chriſthindel“ zu Weihnacht, den 


„Oſtergaſ“ zu Oſtern gebracht hatte, war Ruth 


nur an den Geburtstagen unten geweſen und 


katte ihrem Schweſterkindel ein Geldſtückel in 


5 21 * 
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Der Ha 


burger und Bremer Gtailfiik, wie fie kürzlich der 
„Export“ veröffentlichte, betrug die Einfuhr in 
Hamburg aus Afrika vom indiſchen Ocean. 


2786 500 Kilogr. im Werth von 2161 890 Mk 
und im vergangenen Jahr 2 780 800 Kilogr. t | 
1 von 2458190 MR. Darunter kamen 
r 1887 aus Dftafrika allein 1 578 400 Ailogr. mit 
ch⸗1 189 840 Mk. und 1888 rund 1 738 8 

mit 1430 660 Mk. Unter den aus Oſtafrina ein⸗ 
geführten wichtigsten Producten bezifferte ſich der 
Werih der Gewürz⸗Nelnen (118 200 Ailogr.) auf 
en | 189160. Mk., der Banille (708 200 Ailogr.) auf 
6 | 499 710 Mk., der Rindshäute (2 05 32 
5. | auf 212490 Mk. und des Gummi (59 300 Allogr.) 


fegen, dieſes Unternehmen noch einmal nur u 
beleuchten. Rund 2 Beer 5 ES 


del zwiſchen Oftafrika und beutſchland. 
wie er bisher beſtand, war und iſt heute nog 
gering. Nach der betreffenden amtlichen Kam- 


auritius, Reunion und Madagaskar 1887 rund 8 


Kllogr. 


auf 204650 Mk, Die Ausfuhr aus Famdurg nach 
Ostafrika bellef ſich 1886 auf 1679 900 Kllogr.. 
1887 auf 2241 800 Kilogr. und 1888 auf 


den gleichen Jahren 1 088 600, 378 000 und 
„789 200: eerst, Eingelanfſen van 
Afrikas Oſthüſte in 


amburg find 1888 im 
ganzen 8 Schiffe mit 3587 Tonnen, während die 
Jahl der nach Oſtafrina ausgegangenen Schiffe 
ſich auf 12 mit 6242 Regifter-Tonnen ſtellte. Die 
Einfuhr in Bremen 1888 von Afrikas Oſt⸗ 
küfte umfaßte 32 Ceniner Brutto im Mertye von 
2796 Mk. und die Ausfuhr nach dort werthete 
in demſelben Jahre 467 316 Mk. 

Diefen Zahlen gegenüber behaupten zu wollen, 
drß der Landelsverkehr Deutihlands mit 
Ostafrika gegenwärtig ſchon fo entwickelt 
ſei, daß die Einrichtung einer vom Reich 
mit nahezu 1 Million Mark ſubnentionirten 
Dampferlinie erforderlich oder gar dringend 


nothwendig ſel, kann ſelbſt der begeiſteriſte An⸗ 


hänger unſerer Golonialpolitik nicht wagen. Er 
wird dies um ſo weniger thun, weil, wenn wir 


ſelbſt die Geſchichte unſeres Handels mit Oſtafr ika 


auf eine längere Reihe von Jahren zurück durch 


1 auch dann dieſe Zahlen ich nicht günſtiger 
ſtellen. 
Jahr war immer nur unbedeutend. Nun foll ja 
᷑E!;;᷑ͤ 2e ...:xk 6 ᷑..Kn.kukw'ẽÜ%ſw —:—....:.;x.ßꝑ 


Die Zunahme des Kandels von Jahr zu 


den Spar hafen gethen. An ſchönen Sommer tagen 
halte Benedict das Matdli einmal heraufgetragen. 
doch jedesmal, wenn er kam, es zu holen, war 
der Bap geweſen, als riffe er ihr ein Stück vom 
Kerzen. Heute hatte fie nicht herunter können, 
aber fie haue ihr das Geldſtückel in einem Brief 
mit einem ſchönen Spruch durch den Matthes 


herunter geſchickt, und ihr war das Herz ab ⸗ 


ſonderlich ſchwer nach dem Schweſterkindchen. 
Während nun Ruth im Stall nachſann den Er⸗ 
eigniſſen während der drei Jahre, deren aller- 
dings nicht viele waren, die aber viel ihr zu 
ſinnen gaben, hatte ihr Vater zunächſt dafür Sorge 


getragen, daß fein Baft ſich's in trockenen Kleibern 


behaglich machte, und als der Stadiſchrelber fein 
durchnäßtes Främlein gegen ein derbes Wams 


vertauſcht hatte, ſetzten fie ſich an den großen 


Ahorntiſch. 

„So, jetzt ſchießt los, Kerr Kmisſchreiber“, 
hub der Mattenbauer an, „ich hab' gemeint, Ihr 
ſeid bis oben geladen, und jetzt ſcheint Ihr's nit 
jo hild zu haben. Was giebt's denn unten? 
aben die Herren Amtleute wieder was zu 
remonſtriren? Iſt aus der Grafſchaft eine Ordre 


gekommen oder iſt gar aus dem Cabinet in 


Fontainebleau wieder eine Anfrage eingegangen? 
Wegen des Luftſchnappens ſeid Ihr heute doch 
nicht auf den Berg gekommen?“ 

„Nichts von alledem, Monſieur Schirmer — es 
war übrigens garnicht fo ſchiechtes Weiter, als ich 
ausging“, entgegnete der Amtsſchreiber, während 
er hinaushorchte, ob die bekannten Tritte ſich nickt 
der Thüre näherten, und feine Blicke zwiſchen der 
Thüre wanderten, durch welche er eingetreten, und 


derjenigen, welche in die Küche führte, und ſchier 


zu vergeſſen ſchien, welche wichtige Angelegenheit 
ihn nach oben getrieben. 

„Vom beſten wird es unten auch nicht geweſen 
fein, aber das war es wohl nicht, was Ihr mir 
habt ſagen wollen“ 

„Mich däucht, es hört auf mit Regen“, ſagte 
der Amtsſchreiber ſich erhebend und zum Zenfter 
hinausſehend. 

„Es läßt nach“, ſagte der Mattenbauer trocken. 

Der Amtsfhreiber ſetzte ſich nieder und 


Bu 


35 000 Rliogr.) 
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4 nicht beftritien 


werden, daß außer direct über 


langen, die, wenn eine directe Dampferverbindung 
zwiſchen Oſtafrina und Deuifchland beſtände, jeden- 
falls dieſer zu Gute kommen würden. Aber auch 


in dieſem Falle würde nach allen Erfahrungen 


die oſtafrikaniſche Ein⸗ und Ausfuhr der Menge 
wie dem Werihe nach zunächſt nicht den Umfang 


erreichen, um die Errichtung einer Reichsdampfer⸗ 


linie zu begründen. 


Es könnte uns hier nun enfgegengehalien | 
werden, daß zwei andere Staaten, England und 


Portugal, directe Dampferverbindung mit Oſt⸗ 
afrika beſäßen, ohne daß der Beweis zu erbringen 


ſei, daß dieſelben ſich auch angemeſſen verzinſten. 


Zugegeben, daß dem fo iſt, jo muß doch berück⸗ 
ſichtigt wer den, daß die beiden genannten Staaten 
in einer mehrhundertjährigen Verbindung mit 


Oſtafrika ſtehen, die ſie nicht aufgeben können 
und wollen. Namentlich England iſt durch ſeine 


Stellung in Südafrika und die ausgedehnten 
poltiihen und Handelsintereſſen, die es damit 
verknüpfen, gezwungen, unter allen Umſtänden 
die regelmäßige Verbindung mit dem Oſten des 
schwarzen Erdiheils zu erhalten. Auch Portugal 


hat in Folge ſeiner alten Beziehungen zu Oſtafrika ö 
Baſeitſt fo wichtige Intereſſen errungen, daß die 
unſrigen den Vergleich damm ſelbſt auf mehrere 


Dezennien hinaus ſchwerlich aushalten werden. 
Nun wird von anderer Seite wiederholt darauf 


hingewieſen, daß eine Dampferlinie ſchon deshalb i Reit der gedachten Art zugebilligt iſt, das iſt eine 


der Verbindung mit der oſtafrinaniſchen Schutz- Frage, bie ſich denn doch mohl nicht vom for- 


Aber Derbm ſel, um die bisherigen Schwierigkeiten 
ktruppe, bezünlih des Transportes der Eriah- 
Argument iſt um fo weniger ſtichhaltig, als ja 


tie ä ü — 
die Dauer der militäriſchen Action zunächſt über⸗ als begründet anerkannt wird. 


Urtheil des Weimarer Landgerichts die Rechts- 
kraft, fo würde ſich der Gegenſatz zwiſchen der 


haupt nur bis zum 1. April feſtgeſetzt iſt und 


ſelbſt bei der jedenfalls eintretenden Ber längerung 


nicht auf Jahre hinaus feſtgelegt werden kann. 


Sie iſt auf alle Fälle zeitlich beſchränkt und nimmt 
ein Ende, ſobald die Bacification des Landes her- | 


geſtellt iſt, was die Colonialfreunde ſelbſt für die 
aller nächſte Zeit in Ausficht gestellt haben. Wie will 
man alſo mit den ſicherlich nicht megzuleugnenden, 
aber doch nur vorübergehenden Schwierigkeiten 
die Schaffung einer hoſtſpieligen dauernden Infli« 
tution rechtfertigen? 


Ueber den Prozeß Karmening 

iſt im Verlage von J. G. Findel in Leipzig eben 
ein ausführlicher, von Karmening ſelbſt an der 
Hand ſtenographiſcher Aufzeichnungen verfaßter 
Bericht erſchienen, welcher die Zeitungsberichte 
über die gerichtlichen Berhandlungen vom 2. d. M. 
in erheblihen Stücken berichtigt und ergänzt. 
Wir können allen Leſern, welche die in dieſem 
Prozeſſe ſich wiederſpiegelnden Culturzuſtände des 
deutſchen Reichs genau ſtudiren wollen, die An- 
ſchaffung des Schriftchens nur dringend empfehlen. 
Der Tuel lautet: „Prozeß gegen Dr. jur. Ernſt 
Harmening wegen Beleidigung des Herzogs von 
Eoburg-Batha”. 

An der Hand dieſer urkundlichen Darſtellung 
erſcheint, bemerkt dazu die „Volksztg.“, das ge- 
rrachtliche Erkenntniß, welches Farmening be- 

‚Banntih zu ſechsmonatlicher Feſtungshaft ver- 


geger Naſſelbe e ele Neuiſion 


Haxme ing g 
e nicht für 


Burg die mündliche Berbandiung ſelbſt erzielten 
Ergebniſſe vermiſſen; ſogar über die bedeut- 
jamen, dem Angeklagten ſo überaus günſtigen 
KAusſagen des liter ariſchen Sachverſtändigen, Bro- 
feſſor Nippold in Jena, beſchränkt es ſich auf die 

Bemerkung, derſelbe ſei „zwar vernommen 

worden, aber nur weil er förmlich geladen war 
und demgemäß nach $ 244 Abſatz I der Straf- 
brozeßorbnung die richterliche Prüfung feiner 
Beweiserheblichzeit entfällt“. Auch den vom fin- 
geklagten gejtellten, von ſeinem nationalliberalen 
Vertheidiger allerdings ſeltſamer Weſſe nicht 
Unterſtützten Antrag auf zeugeneidliche Ver- 


mannſchaften etc. zu vermeiden. Aber dieſes pflege nur dringend wünſchen, daß die von Har⸗ 


urtheilt, noch anſechtdarer, als wir binber ange- | 
en, und wir hallen darnach die von & 


polig aur fichte los. Insbeſondere läßt 


dae Erzen mmiß eine gebührende Wür dig r 17 f 
dae Erzen eine gebührende Würdigung der wird darüber folgendes Ceremontell v 


rn 


nehmung des Herzogs von Coburg darüber, ob 


derſelde die Gchrift „Auch ein Programm aus 
den 99 Tagen“ verfaßt hat, erklärt das Urthell 
für unerheblich, obgleich der Angeklagte zu⸗ 
treffend ausfützrle, daß feine etwaige Girafthat 
eine ganz andere ſein würde, je nachdem der 
Kerzog von Coburg die erwähnte Schrift verfaßt 
oder aber nicht verfaßt hat. 
Der Schwerpunkt des Urtheils liegt in 


dem 


räuſperte ſich, als verſperrte ihm eiwas die Luft 


Bi liche Herrſchaft zu Nappoltſtein abgeführt habe.“ 


Schirmgeld. 
„bas iſt nicht wahr, Monſieur Pierrot, mit 
Verlaub — dann müßten ja Wiedertäufer im 
Thal ſein, von denen ich nichts weiß, und das 
wäre mir doch noch nicht geſchehen, ſo lange wir 
die Exlaubniß haben, hier in der Grafſchaft zu 
wohnen. Wißt Ihr die Namen?“ 

„Es ſind die drei letzt angezogenen, welche im 
Hornung um Schutz eingekommen waren.“ Der 
Amtsſchreiber nannte ihre Namen. 

Der Mattenbauer ſtand auf, ging an einen 
Schrank, öffnete die Klappe, nahm ein mit einer 
Schnur zufammengebundenes Aiktenbünbel heraus, 

legte es auf den Tiſch, löſte die Schnur, und ohne 

uu ſuchen, zog er ein Papier heraus, hielt es dem 
Seren Amtsſchreiber vor die Augen und ſagte laut: 
N „Die Wiedertäufer Nicolaus Augsburger und 
Joſeph Goldſchmidt und der aus dem Mosbach, 
Rappollisweller Herrſchaft, gebürtige Peter Egmer 
buten um Schutz Für die Zahlung des Einſtandes 
([. 2 Lire) und der jährlichen Schutzgebühr (6 Lire) 
gar amiiren die allhieſigen Borgefetzien der Wieder⸗ 
käufer: Melchior Schirmer und Valentin Kaufmann.“ 
Dann reichte er ihm ein zweites Papier, auf 
dem geſchrieben ſtand: „Daß wir unterſchriebenen 
100 Herrn Claudel nit zwei malen ſchürmgelt 


Datum 1708. 

Während des Leſens dieſer Beſcheinigung hatte 
te Küchenſtzüre gehnarrt und Trute nätzer den ſich 
er Stubenthüre. Geſpannt blickte der Kerr 
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al ten 1 5 Satze, in welchem der Gerichtshof feine Ueber⸗ 
Hamburg und Bremen auch noch über das Cap 
und England afrikaniſche Producte ju uns ge- 


daß der Angeklagte die Druchſchrift „Wer da?‘ mit 
voller Kenntniß ihres ehrenkränkenden, ſtrafbaren 
Charakters, insbeſondere im Bemußtjein der That⸗ 
lache veröffentlicht hat, daß Ge. Hoheit der Herzog 
von Sachſen-Coburg und Gotha, wenn er die 
Broſchüre „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“ 
verfaßt hätte, nicht auf das Niveau der Parteiſchrift⸗ 
ſteller, die ſich nach der unter Beweis geſtellten An- 
ſchauung des Angeklagten ungeſtraſt verläſtern und 
traktiren zu laſſen haben, herabflieg, ſondern der 
ihm durch 8 99 eit gewährleiſteten beſonderen Rechte 
des Bundesfürſten in vollem Umfang theilhaſt blieb. 
Abgeſehen davon, daß der Gerichtshof die 
„unter Beweis geſtellte Anſchauung“ Harmenings 
nicht richtig aufgefaßt zu haben ſcheint 
Karmening hatte unter Beweis geſtellt und 
dieſen Beweis durch das Zeugniß des literariſchen 
Sachverſtändigen, Prof. Nippolds, auch geführt, 
daß feine Schrift: „Wer da?“ eine angemeſſene 
Entgegnung auf die Programmbroſchüre geweſen 
ſei —, abgeſehen auch hier von, iſt dieſer Satz unſeres 
Erachtens jo wenig juridiſch, wie thatſächlich halt- 
bar. Hätte der Herzog von Coburg eine Schrift 
verfaßt, welche die Kaiſerin Friedrich und die 
freifinnige Partei ohne jeden Beweis des Landes- 


verraths zeiht, ſo wäre er allerdings auf das 


Meau der Parteiſchriſtſteller hinabgeſtiegen, und 
es iſt nicht zu erkennen, woher der Angehlagie 
ein entgegengefehtes Bemußilein gehabt haben 


Toll. Od aber den Bundesfürſten der Schuß des 


§ 99 auch für eine parteiſchrifiſtelleriſche Thätig⸗ 
malen Standpunkte allein eniſcheiden läßt. 

Wir können im Zntereſſe der deuifhen Rechts- 
mening eingelegte Revifion vom Reichsgerichte 
Beichritte das 


Rechiſprechung der Gerichte und dem Rechts- 
Ie des Volkes einmal wieder peinlich 
är fen. 


m Berlin, 31. dezbr. die Andeutungen, daß 


| möglicermeife der preußiſche Volkswierhſchafts⸗ 
raih mit der Begutachtung der Vorlage über die 


Gewerbegerichte befaßt werden ſolle, ſind an ſich 


nicht ganz unglaubwürdig, da die Ausarbeitung 
dieſer Vorlage auf Grund des bekannten Reichs⸗ 


tagsbeſchluſſes in den Bundesrathsausſchüſſen 
ftattgefunden hal. Wenn bei dieſem Anlaß die 
Behauptung aufgeſtellt wird, daß der preußiſche 
Volks wirthſchaftsrath ſeit 1885 nicht mehr in 
Thätigkeit geweſen ſel, fo iſt aber überſehen, daß 
noch im Dezember 1887 eine Berathung der 
Alters- und Invalidenverſicherung ſtattgefunden 
hat. Da die Vorlage über die Gewerbegerichte 
doch erſt dem neuen Reichstag zugehen ſoll, jo 
würde die Berufung des Volkswirkhſchaftsrathes 
keine erhebliche Verzögerung verurſachen. Einen 
Vortheil würde diefelbe nur inſofern haben, als 
dadurch der Wortlaut der neuen Vorlage be- 
N und zur öffentlichen Discuffion geſtellt 
würde. i 5 


Die Damen der Köfe erſcheinen in hohen langen 
Kleidern mit Hut, die Herren in Gala mit Ordens- 
band; die Herren vom Civil mit weißen Unterkleidern, 
die Herren vom Miltär im Paradeanzug mit Schärpe. 
Für die Prinzen und die Priazeſſinnen des königlichen 
Hauſes, ſowie für die hier anweſenden höchſten Gäſte 
nebft den Gefolgen vom Dienſt und für die Höfe der 
Kaiſerin Friedrich und der Kaiſerin Kuguſta iſt die 
Anfahrt um 10½ Uhr durch Portal Nr. 5 an der 
Wendeltreppe, die Berfammlung für die höchſten Kerr⸗ 
ſchaften in der Schwarzen Adler-Aammer, für die vor⸗ 
genannien Höfe und Gefolge in der rothen Sammel- 
Kammer. Die Overſten Hof., die Dber-Hof-, die Vice⸗ 
Ober- Hof und die Kofchargen, bie General Adjutanzen, 
die Generale à la suite und die Flügel-Abjotanten, der 
Miniſter des königlichen Fauſes, der Geheime Gabinets- 
Rath und der Hof der Kaiſerin nehmen die Anfahrt 
unter Portal Nr. 4 und verſammeln ſich um 10½ Uhr. 
Um 10¼ Uhr verſammeln ſich die Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, der Reichskanzler, die General. Feld. 
marſchälle, die hier anweſenden Ritter des Hohen 


N 


Ordens vom Schwarzen Adler, die Käupier der fürſt⸗ 


lichen und der ehemals reichsſtändiſchen gräflichen 
Familien, d i d die zur Dispofition ſtehenden 


Stadtſchreiber nach der Thüre — ſie blieb an- 
gelehnt — es erſchlen niemand. 

„Daß Ihr jetzt wißt, Herr Amtsſchreiber, und 
daß nur keine Ungehörigkelien vorkommen oder 
die Männer von unſerem Glauben wieder ge- 
plagt werden“, ſprach Melchior Schirmer, feine 
Papiere wieder zuſammenbindend und ver⸗ 
ſchließend, „denn wir wiſſen den Weg zur gräf- 
lichen Kerrſchaft zu finden.“ 

Der Mattenbauer halte alles mit einer ge- 
wiſſen Haft und Erregung gejagt und gethan, 
die ſonſt dem beſonnenen, ruhigen Manne nicht 
eigen war — aber er wußte, daß unten wieder 
allerhand gegen die Wiedertäufer umging, daß 
der Schultheiß und die Amtleute mit allen mög- 
lichen Nörgeleien feine Glaubensgenoſſen plagten, 
und ſich auf fein Recht ſtützend fing er an inner- 
lich ungeduldig zu werden. 

Der Amtsſchreiber dachte, bläſt du, der Ge- 
duldete, auf dem Loch, dann wollen wir dir doch 
bald zeigen, daß du bald auf dem letzten blaſen 
wirſt. Er räuſperte ſich, rückte unruhig auf 
ſeinem Sitze hin und her, als wäre ihm die 
Bank zu kurz. Sonſt pflegte der Mattenbauer 
doch gleich bei ſeiner Ankunft ſeiner Tochter 
zu heißen, einen Schoppen Beblenheimer oder 
Reichenweirer aus dem Keller zu holen; dachte 
er denn nicht daran, oder war er geſonnen, ihm, 
dem Stadiſchreiber die Thüre zu weiſen? 

Der Mattenbauer aber, der gaſtfreie ſonſt, war 
heute ſo geſpannt, was wohl des Stadiſchreibers 
Kommen zu bedeuten habe, daß er darüber ver⸗ 
geſſen hatte, dem Gaſt den ſtärkenden Trunk zu 
reichen. 

Ruth war in die Küche gekommen, hatte in der 
Küche des Amtsſchreibers Rock geſehen und war 
nicht eingetreten, denn fie haßte den Monſieur 
Pierrot wie die Sünde — aber fie horchte hoch 
auf, was der „Fovodives“ ), wie ihr Bater ihn 
nannte, mal wieder für Hlobspoſten in den 
Frieden ihres Hauſes trüge. (Fortſ. f.) 
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) Vocativus — mit dem Ausbruck bezeichneten ſie 
im Elſaß einen ſchlimmen Geſellen. 


geführt hat. 


„ 2 
nn — — — 


r verabſchiedeten Generale der Infanterie, der 


zeugung dahin fefiftellt, Hballerie und der Artillerie, General-Cieutenants und 


Vice-Admirale, die activen General⸗Majors und Eonire- 
Admirale, die Oberſten, welche die Stellung eines 
Brigade-Commandeurs einnehmen, und die Comman⸗ 
deure der Leib Regimenter, die activen und die 
inactiven Staatsminiſter, die Präſidien des Reichs⸗ 
tages und der beiden Häuſer des Landtages, die 
Wirklichen Geheimen Räthe und die Käthe erſter 
Klaſſe — in der Kapelle des königlichen Schloſſes. 
Nach der Cour wird der Kaiſer und nach ihm die 

im Marineſalon empfangen 
Fiedr ich] war, wie römiſche 

König Humbert brieflich zur 
Weihnachtsfeier nach Roß eingeladen worden, 
um das Feſt dort im Kreiſe der königlichen 
Familie zu verleben. die hohe Frau hatte dieſe 
Einladung jedoch abgelehnt, weil fie wünſchte, 
mit ihren beiden Töchtern das Feſt ſtill zu 
begehen. 

n Berlin, 30. Dezember. Nachdem der Bundes- 
rath feine Zuſtimmung dazu gegeben hat, 
daß die neu herauszugebende Pharmacopde 
in deutſcher Sprache erſcheinen ſoll, wird 
dieſelbe den Titel erhalten: „Deutſches Arzenei- 
buch (Pharm. Germ., ed. III).“ Der Text 
des Buches iſt in ſachlicher Kinſicht jetzt feſtgeſtellt, 
mit Ausnahme des Gnnonnmenverzeicnifies, 
welches der neuen Ausgabe in größerem Um- 
fange beigegeben werden ſoll und noch einiger 


Abänderungen bedarf. 


* (Die Schloßffreiheitlotterjel muß binnen 


Jahresfriſt abgefpielt ſein. die Geſammtzahl der 


Gewinne für alle fünf Klaſſen beträgt 10 000, 
davon entfallen 7500 auf die letzte Klaſſe. Der 
Geſammtwerth der Gewinne beträgt 27,4 Mill. 
Mark. Der Wlan zur Lotterie wurde erſt ange⸗ 
nommen, nachdem die Stadt einen Antrag, einen 
Zuſchuß zur Erwerbung der Schloßfreiheit zu 
geben, mangels verfügbarer Mittel abgelehnt hatte. 

* [Die erſte Socialiften - Ausmellung aus 
Berlin ſeit den letzten Reichstagswahlen! iſt 
vor einigen Tagen erfolgt. der von ihr Be- 
troffene, Inſtrumentenmacher Kamm, gehört zu 
den Verbreitern des ſoclaldemokratiſchen Nieder ⸗ 
barnimer Flugblaites, welches zu einer Anklage 
aus nicht weniger als ſieben Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches, ſowie wegen Vergehens gegen 
das Gocialiſtengeſetz und gegen das Preßgeſetz 
Die Ausmeifung iſt auf Grund des 
Freizügigkeltsgeſetzes erfolgt, da Kamm öfter- 
reichiſcher Nationalität iſt, nicht auf Grund des 


Soclaliſtengeſetzes. 


„ [Gegen die deutſche Einfuhr in Paris] 
herrſcht in der franzöſiſchen Haupiftadt wachſende 


Erbitterung. Auf dem Pariſer Schlachthofe haben 


achthundert unbeſchäftigte Schlächter Proteſt er- 
hoben. Eine Schädigung des franzöſiſchen 
Schlächtergewerbes liegt allerdings vor, denn 
das Einfuhrverbot hat zahlreiche Perſonen, welche 
beim Transport und Schlachten der Hammel be- 
fhäftigt waren, brodlos gemacht. Jetzt haben 
ſich auf deutſchem Boden, hart an der franzöſiſchen 
Grenze, große Schlächterelen etablirt, welche ge- 


ſchlachtetes Hammelfleifh in großen Quantitäten 


einführen. Run verlangen die franzöſiſchen 
Schlächter, daß auch die Einfuhr geſchlachteter 
Kammel aus Deutſchland verboten werden ſoue. 
Da das geſetzlich aber nicht begründet werden 
kann, fo verlangen einige Pariſer Blätter bereits, 
man ſolle das beuliche Jammeifleiſch einer langen 
Juarantäne unterwerfen, Io daß es dabei ver⸗ 
derbe. Die Aufregung über die deutſchen Hammel 
iſt fo groß, daß die Frage demnächſt in ber 
Pariſer Kammer beſprochen werden wird. 

* ueber die deutihe Schutztruppe in Süd- 
weſtafrika] wird der „Weſtd. 31g.“ in einem 
vom 1. November datirten Briefe des Miffionars 


Bernsmann, der auf feiner Reife nach Walfiſchbal 


auch an Tſaobis oder Wilhelmsfeſte, wie der 
Platz jetzt genannt wird, vorbeigekommen iſt, 
Folgendes geſchrieben: 

Tſaobis liegt etwa 10 Kilom. ſüdweſtlich vom Dtjim- 
bingue auf einer kleinen Erhöhung des rechten Ufers 
eines Fluſſes, ber ſich hier zwiſchen glatten Felſen 
feinen Weg un Tſoaxaub bahnt. Mitten unter 
dieſen glatten Felſen haben die Reichsbeamten Kanzler 
Nelz und Polizeimeiſter v. Soldemmer ihre primitiven 
Behauſungen errichtet. Das Fort iſt aus rohen Steinen 
ohne Mörtel aufgeführt; die Mauern find an der Baſis 
1½ Meter dick, nach oben etwas verjüngt und etwa 
3½ Meter hoch. Das Fort bildet ein Rechteck von 
25 bis 30 Meter Länge mit auf den Ecken vor- 
fpringenben Thürmen. Auf allen Seiten und nach allen 
Richtungen hin ſind Schießſcharten angebracht. Jetzt 
iſt die Truppe hinter ihren feſten Mauern für hieſige 
Berhältniffe unanfechtbar, vorausgeſetzt, daß es ihr nicht 
an Proviant und Munition gebricht. Jüngſt hat ſie alle 
vorbeikommenden Güter, die Lewis oder der mit ihm ver- 
bundenen Minengeſellſchaft gehören, in Beſchlag ge- 
nommen, unter welchen ſich ſehr viele Maſchinentheile 
und ſonſtige Sachen für Bergbetrieb befanden, im 
ganzen neun Wagen voll. Da Frau Lewis in HDtjim- 
bingue nun den Fuhrleuten den Lohn nicht auszahlen 
will, fo ſollte jetzt eine Verſteigerung einer Anzahl von 
Sachen von Lewis ſtattfinden, aus deren Erlös die 
Fuhrleute bezahlt werden ſollen. Vor einigen Wochen 
hat Lewis (derſelbe iſt bekanntlich kürzlich in England 
eingetroffen. D. Reb.) an den Kanzler Nels die Anfrage 
gerichtet, was er zu erwarten habe, wenn er hinauf- 
käme, bezw. welche Bedingungen ihm geſtellt würden. 
Kerr Nels hat ihm geantwortet, er dürfe nicht nach 
oben ins Land kommen, bis Entſcheidung aus Berlin 
eingetroffen; thäte er's doch, hätte er die Folgen zu 
tragen. Herr Nels hat mir ſeßt auf Tſaobis gejagt, 
daß die Truppe haupiſächlich gekommen ſei, um die der 
deutſchen Schußherrſchaft widerſirebenden weißen 
Elemente zur Unterwerfung oder Abkehr zu bringen. 
In dieſem n ließe ſie ſich auch durch keinen 
Widerſtand der Eingeborenen behindern. Direct würde 
ſie aber nicht gegen die Eingeborenen vorgehen. 

* [225 Millionen Gold im Rhein.] Für das 
deutſche Reich hat ein Mineraloge namens Daubree 
eine neue Quelle des Reichthums enideckt, nämlich 
den Goldgehalt des Rheingerölls auf der Strecke 
zwiſchen Baſel und Bingen. Der ſelbe berechnet 
— in der vorſichtigſten Weiſe, wie er ſagt — den 
Werth des auf der Hälfte dieſer Streche — von 
Iſtein bis Mannheim — lagernden Goldes auf 
ungefähr 113 Mill. Mk., ſo daß man wohl den 
ganzen dort im Rheln verborgen liegenden Schatz 
auf rund 225 Mill. Mk. wird veranſchlagen 
können. Der Entdecker dieſes Schatzes meint nun, 
man ſolle ſolchen koloſſalen Schatz doch nicht todt 
und unbenutzt in der Erde ruhen laſſen, und 
viele werden dieſe Meinung ihellen. Zur 
Beruhigung für alle, welche bei diefer 
Nachricht vom Goldfieber ergriffen werden ſollten 
und welche vielleicht ſchon von dem Erſtehen eines 
neuen Californiens im Weſten Deutſchlands 
‚Fugen follten, erinnert aber die „Weſer - Ztg.“ 


b die b daß ſchon vor fünfzig oder ſechig Jahren 


175 m aus dem Rhein Gold gewaſchen worden 
Geſellf, die Sache alſo keineswegs neu iſt. Aus 
Feine e wonnenen Golde hat die badiſche Re⸗ 
gler ung en jener Zeit Dukaten prägen laſſen; es 
stellte ſan aber ſehr bald heraus, daß das Gold 
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zu groben Dukaten, weiche Münze nach heutigem 
Gelde einen Werth von 9.30 Mk. hatte, etwa 
10 Mk. koſtete. Unter ſolchen Umſtänden ſah ſich 
die badiſche Regierung ſehr bald veranlaßt, Die 
Goldwäſcherei einzuftellen, und die badiſchen Rhein⸗ 
gold-Duhaten gehören zu den Raritäten der 
Münzcabineite. Die damals gemachte Erfahrung 
kann kaum zu neuen Derſuchen ermuntern. Wenn 
für den Mineralogen und Geologen das Vor- 
kommen des Soldes überhaupt das Weſentliche 
ift, ſo tritt für den rechnenden Volks wirth noch 
als ſehr wichtig die Frage hinzu: Wie groß iſt 
die Arbeit bei der Gewinnung des Goldes und 
wie viel koſtet dieſe Arbeit? 


Bulgarien. 

Sofia, 30. dezember. Die von Konſtantinopeler 
Blättern gebrachten Nachrichten über ein vom 
bulgasiſchen Finanzminister betreffs der Gifen- 
bahnen erlaſſenes Rundſchreiben werden regie- 
rungsſenig als unbegründet bezeichnet. Der Mi⸗ 
niſter habe die bulgariſchen Behörden lediglich 
angewieſen, die ſtrenge Ausführung des Regle- 
ments für die Orientbahnen zu überwachen und 
elwaige Klagen zu prüfen, die gegen die Eifen- 
bahngeſellſchaft vorgedracht werden könnten. — 
Die Erkrankungen an der Influenza haben 
einen großen Umfang angenommen; von den 
Zöglingen der Militärſchule iſt eine große Anzahl 
erkrankt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Trachenberg, 31. Dejbr. Der Kaiſer trifft nach 
einer Meldung der „Bresl. Ztg.“ am Ireliag 
Abend zu einem Beſuche des Fürſten Katzfeldt 
in Trachenberg ein. Es werden große Empfangs- 
vorbereitungen getroffen. 

Berlin, 31. Dezember. Der Reihstagsabgeord- 
nete Friedrich Ludwig Leuſchner (nat.-lib.) iſt vor⸗ 
geſtern Abend plötzlich im Alter von 65 Jahren 
verſtorben. Er war Fabrik- und Ritterguis- 
beſitzer in Glauchau. 

Berlin, 31. Dezember. der „Reichsanzeiger“ 
meldet: dem Domänenpächter, Ober-Amimann 

Lewerenz zu Brefin, Reglerungsbezirk Danzig, iſt 
der Charakter als Amtsrath verliehen worden. 

— Geſtern fand eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ſtatt, in welcher anſcheinend Vor⸗ 
lagen für den Landtag fertiggeſtellt fein dürften. 

— Am Neujahrsmorgen wird ein Cavallerie- 
trompetercorps von der Kuppel der Schloß⸗ 
kapelle einen Choral blaſen. Der Parole-Ausgabe 
für die Generale und das Offijiercorps im Licht- 
hofe des Zeughauſes wird der Kaiſer beiwohnen. 

— Die Abendblätter bringen ein Schreiben Emins 
aus Mikeſſe vom 26. November an das Emin 
Comité, in welchem er für die Ausrüftung der 
deutſchen Expedition dankt. Er begrüße das 
große Unternehmen, welches ihm und ſeinen 
Leuten Hilfe bringen ſolle, als Beweis bes lech 
haften Intereſſes, daß nun 3 
den afrikaniſchen Ver“ 17 
ginne, wovon er reichen Segen 
erwarte. Auf deulſchen Boden belind ich, de 
er nur Gutes kennen gele rim. Was er zum 
rüftigen Foribau der gelegten Grundlagen bei- 
tragen könne, werde gern geihehen. 

— der Bericht der Reichstags-Commiſſion 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfes betreffend 
die Abänderung des Geſetzes gegen die gemein⸗ 
gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo- 
kratie, verfaßt vom Abg. Kuntz, iſt fertiggeſtellt 
und umfaßt 25 Seiten. 

— Geſtern iſt hier der ſtadtbekannte Inhaber 
eines Friſeurgeſchäfts an der Influenza geſtorben. 
In der Umgegend Berlins hat die Influenza 
noch nicht viel nachgelaſſen, und in einigen Ort⸗ 
ſchaften und Städten, wie in Birkenwerder und 
Oranienburg, iſt ſie in verſtärktem Maße auf- 
getreten, fo daß daſelbſt, da die Krankheit ſowohl 
unter Lehrern als auch Schülern herrſcht, die 
Schulen nach Neujahr noch geſchloſſen bleiben. 

— Bei dem hieſigen Emin Comité iſt noch 
keine beglaubigte Nachricht, daß Pr Peters 
noch am Leden ſei, eingetroffen. Wäre eine 
beglaubigte Nachricht über das Schickſal der 
Peters'ſchen Expedition in Zanzibar verbreitet, 
dann hätte, wie man innerhalb des Comités 
glaubt, das dortige Kaus Hanſing u. Comp., 
welches hierzu von dem Emin Paſcha - Comité 
direct beauftragt ift, fie ſofort hierher gemeldet. 

Siuttgart, 31. Dezbr. dem „Staatsanzeiger“ 
zufolge iſt am heiligen Abend die Königin von 
einem heftigen Anfalle der Influenza ergriffen 
worden. Glücklicherweiſe war das Sieber 
und die damit verbundenen Kopf- und 
Gliederſchmerzen nicht lange anhaltend. die 

Wiedergeneſung macht befriedigende Fort- 
ſchritte. Selbſtverſtändlich bedarf die Königin 
vorerſt noch der größten Ruhe. Auch der Kön! 
ift feit zwei Tagen nicht ganz wohl. Es haben 
ſich wieder neuralgiſche Schmerzen gezeigt und 
den König genöthigt, ſich in den Gemächern zu 
halten, weshalb morgen weder ein Neujahrs- 
empfang noch ein officieller Kirchgang ſtattfindet. 

München, 31. Dezbr. Wegen der ungünfliges 
Geſundheitsverhältniſſe in der Stadt wird eine 
Neujahrscoeur bei Hofe gutem Vernehmen nach 
nicht ftaltfinden. 

Wien, 31. Dezbr. Die Influenza wächſt fielig. 
Der Landesſanitätsrath beſchloß, den Unterricht 
in den Schulen Niederöſterreichs zu ſiſtiren, und 
erſuchte die Bürgermeiſter, Vorſorge für die Er⸗ 
öffnung von Epidemie ⸗Koſpitälern zu treffen. 

Wien, 31. Dezbr. Wie der „Polltiſchen Cor re 
ſponden“ aus Belgrad gemeldet wird, waren 

geſtern hier Gerüchte über eine bevorſtehende 
Minigerkriſis verbreitet. Dieſelben ſind auf 
Differenzen zurückzuführen, welche zwiſchen der 
Regierung und der Regentschaft wegen der Re- 


conſtractlon des Staalsraihes entſtanden find, 
deren Austragung urfprünglich geſtern hätte er⸗ 
folgen ſollen, aber nach den Weihnachtsferien 
vertagt iſt. 

Prag, 31. Desbr. Die alttſchechiſchen Blätter 
veröffentlichen ein Communiqué, in welchem 


ausgeführt wird, daß nach den Refultaten 
der erſte 


der früheren Kusgleichsverſuche 

Schritt zu einer abermeligen Annäherung 
nicht von alttſchechiſcher Seite ausgehen 
könne. Ebenſowenig hätte die National- 


partei ſich mit Rückſicht auf Traditionen und die 
ſchwerwiegenden bis in die jüngſten Tage 
reichenden Kundgebungen einer bezüglichen Ein⸗ 
ladung entziehen können. Gewiß würden ſich die Theil 
nehmer an den Berathungen ihrer großen Aufgabe 
und der damit verbundenen Verantwortlichkeit, 
aber auch des ernſten Moments bewußt fein, 
daß fie kein Mandat hätten, namens des Cand- 
tages zu ſprechen, welchem allein die Beendigung 
des Streites durch feine Entſcheidung zuſtehe. 

London, 31. Dezember. Die Meldungen der 
Morgenblätter über eine ernſtliche Erkrankung 
Cord Salisburys find übertrieben. Derſelbe 
hütet in Folge einer Erkältung das Zimmer; die 
Erkrankung iſt nicht ernſtlich. 

London, 31. Ddezbr. (Privattelegramm.) der 
„Times“ -Correſpondent meldet aus Petersburg, 
der Zar ſei völlig geſund, ſo daß er Sonntag 
Abends einem Concerte in Gatſchina beiwohnen 
konnte. n 

Nom, 31. Dezbr. Im letzten geheimen Con- 
fiftorium präkonifirte der Papſt 31 Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe, nämlich: 5 Spanier, 8 Italiener, 
6 Ruſſen, 3 Deutſche, 1 Dalmatier, 6 Franzoſen, 
1 Belgier, 1 Mexikaner, darunter Anton Thoma 
(München), Anton Zerr (Terespol), Peter Koſſowski 
(Wladislaw), Philipp Nako (Spalata), Anton 
Stillemanns (Gent), Hermann Dingelſtadt 
(Münſter), Michel Kampf (Paſſau), Anton 
Andziewitz (Wilna), Franz Paszewski (Lublin), 
zugleich Administrator der Diöceſe Poblachie, 
Michael Woworski (Ploczk); ferner theilte er 
Ernennungen mit, darunter die des Mgr. Piaoi 
zum lateiniſchen Patriarchen in Jerufalem; Mgr. 
Walſh iſt als Erzbiſchof von London nach 
Toronto verſetzt; endlich bewilligte der Papſt 
dem Patriarchen von Jeruſalem das Pallium 
und verlieh den neu ernannten Cardinälen den 
Cardinalsring. 

Rom, 31. Dezember. Heute Abend fand im 
Quirinal anläßlich des Jahreswechſels ein 
Empfang der Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps ſtatt, welchem auch der Kronprinz bei- 
wohnte. Die Donens der Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten ſtellten hierbei dem König und der 
Königin ihre Collegen nor. Officlelle Reden wur⸗ 
Den nicht gehalt: f 


Zwangsve 


Nude id, 31. Dezember. Die Regen kin konnte ſt⸗wnork, 31. Dezbr. Nachrichten aus San. 
lysvador zufolge iſt dort eine aufſtändiſche Be⸗ 
wegung gegen die Regierung eniftanden, der 
jedoch nur geringe Bedeutung beigelegt werde. 
Die Auſſtändiſchen befänden ſich auf dem Rück ⸗ 


wegen eines Unwohlſeins der Einweihung des 
neuen Krankenhauſes nicht beiwohnen. Die Zahl 
der Influenzaerkrankungen beträgt gegen 52 000. 
Zahlreiche Todesfälle haben ſtaltgefunden. 

Nizza, 31. Dezbr. (Privattelegramm.) In dem 
italieniſchen Grenzdorfe Breglis wurden drei 
franzöſiſche Offiziere von dem Pöbel mit Steinen 
beworfen und ſchwer verwundet. 

Turin, 31. Dezbr. Der Verein der Induſtriellen 
veranſtaltete zu Ehren des Marineminiſters ein 
Feſtbankelt, wobei der Minifter, die Militär- 
ausgaben beſprechend, ſagte: Es ſei zu beklagen, 
daß die europälſchen Berhältnifje einen fo großen 
Druck auf ein Land wie Italien ausüben, welches 
nur befirebi ſei, in Frieden mit allen zu leben, 
welches, nachdem es alle feine Bemühungen der Er- 
langung derunabhängigkeit geweiht habe, jetzt die 
Nothmwendigkeit fühle, ſich gänzlich feiner wirthſchaft⸗ 
lichen und ſocialen Wiedergeburt zu widmen. Alle 
müßten wünſchen, daß ſich dieſer Zuſtand zum 
Beſſeren wende. Sein heißeſter Wunſch, welchen 
er an dieſem Tage ausſprechen könne, ſei, daß 
der Zuſtand der Ruhe, zu welchem Italien ge- 
langt ſei, es derart kräftige, daß es bald mög- 
lich werde, die das Land bedrückenden Opfer 
zu erleichtern. Die Regierung ſei von der Pflicht 
durchdrungen, alles zu thun, um dieſes baldigſt 
herbeizuführen, und habe die feſte Abſicht, das 
Ziel zu erreichen. 

Kopenhagen, 31. Ddezbr. Nach amtlichen ärzt⸗ 
lichen Berichten hat die Influenza in den letzten 
Wochen hier erheblich abgenommen. Während 
der ganzen Woche find nur gegen 3000 neue Er- 
krankungen gemeldet. Der Verlauf der Epidemie 
iſt fortdauernd ein gutartiger geblieben. 

Der hieſige Kafen iſt bisher eisfrei. 

Belgrad, 31. Dezember. Der neu ernannte 
kürkiſche Geſandte Mahmud Nedim überreichte 
den Regenten fein Beglaubigungsſchreiben. 

Konſtantinopel, 31. Dezember. Ein kaiſerliches 
Irade genehmigt das Geſetz wegen des Sklaven 
handels. 

Petersburg, 31. dezbr. Heute, it ein Geſetz 
veröffentlicht worden, nach welchem denjenigen 
ausländiſchen Actiengeſellſchaften, welche die 
Erlaubniß nachgeſucht haben, ihre Operationen 
in Rußland fortzuſetzen, und Handels papiere für 
das laufende Jahr erhalten haben, ſolche auch 
für das künftige Jahr zu verabfolgen find, 
wenngleich die Erlaubniß noch nicht ausgefertigt iſt. 

Petersburg, 31. Dezbr. Ein heute veröffent⸗ 
lichtes Geſetz ermächtigt den Minifter für Volks- 
aufklärung, das deuiſche Sumnaſinm in @ol- 
dingen binnen drei Jahren zu ſchließen und die 
der kurländiſchen Nitterſchaft für das Oymnaſium 
bewilligte Regierungsjubvention von 1600 Rubel 


jährlich von Neujahr ab zurückzuziehen. 


Prospecte gratis und franeo. Ei 


zuge und würden von den Truppen verfolgt. 


Newyork, 31. Dezbr. (Privattelegramm.) In 
in einem Wohnhauſe 
Feuer aus, wobei die ganze aus 11 Perſonen 
vom Balle zurückgekehrte Familie 


Huron (Michigan) brach 


beſtehende, 
in den Betten verbrannte. 
Am 1. Januar: M. A. b. Tge, 


G. f. 8 21. 3 16. Danzig, 1. Jan. M. 1. 15. 
Am 2, Januar: S.A. 8.21, S.-U. 3.37, M. -l. bei Tage, 


Betterausfihten für Donnerſtag, 2. Januar: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Bewölkt, feuchte Luft; ziemlich gelinde; weit 
verbreitete dicke Nebel. 
Für Freitag, 3. Januar: 
Etwas kälter, windig; wolkig, bedeckt, Nleder⸗ 
ſchläge. Vielfach Nebel. 


* [Lokalverkehr danzig Neufahrwaſſer.] Bon 
heute (1. Januar) ab werden für die Strecke 
Danzig-Neufahrwaſſer zwei neue Nachmittagszüge 
eingelegt, welche 3½ Uhr von Danzig und 4 Uhr 
von Neufahrwaſſer abfahren. 

[Geburten, Todesfälle eic.] In dem ſoeben 
abgelaufenen Jahre 1889 ſind bei dem hieſigen 
Standesamt regiſtrirt worden: 


Januar . 365 267 
Februar . 322 260 60 
Digen 0 ne 88 313 56 
April.. 354 300 129 
Mala. 2,20 2908 260 86 
Ju; EN 321 313 65 
Ju]ß 30 351 78 
Küguſft 3368 264 58 
September . 335 218 87 
Oktober . 385 247 175 
November 308 213 93 
Dezember 357 434 86 
Summa 4167 3440 1035 


Wie die vorſtehende Zuſammenſtellung ergiebt, 
ſind im Jahre 1889 in Danzig 727 Perſonen 
weniger geflorben als geboren wurden, gegen 
7142 in 1888 und 657 in 1887. Die vorangegan- 
genen Jahre ergaben an Mehr der Geburten 

die Todesfälle 1886: 717, 1885: 530, 
1884: 797, 1883: 937, 1882: 579, 1881: 806, 
1880: 359, Insgeſammt hat ſich alſo durch Mehr⸗ 
geburten die Bevölkerung unſerer Stadt im 
letzten Jahrzehnt um 6851 Perſonen oder durch⸗ 
ſchnittlich 685 pro Jahr vermehrt. Das günſtigſte 
Jahr in der zehnjährigen Periode war 1883, 
dann folgen 81, 84, 88 und 89, welches letztere 
Jahr rotz der hohen Dezemberſterblichkeit noch 
immer erheblich über dem Durchſchnitt ſteht. Die 
geringſte Sterblichkeit herrſchte im letzten Jahre 
hier in den Monaten November und September, 
die höchſte in den Monaten Dezember und Juli. 
Gegen das Vorjahr iſt die Zahl der Geburten 
um 10 zurückgeblſeben, die der Todesfälle um 
5 gejtiegen. Die letztjährige Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen ift bisher im Standesamt Danzig 
nicht erreiht worden. Es waren fo lange die 
beiden Jahre 1875 (mit 1016) und 1886 (mit 
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1021) die höchſten, während alle übrigen Jahre 
die Zahl von 1000 nicht erreichten. Schließlich 
fei noch erwähnt, daß 1889 beim hiefigen Standes⸗ 
amt 1515 Aufgebote zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wurden, unter welchen ſich 467 aus- 
wärtiger Standesämter befanden. Ä 

IKindergartenfeſt.] In den Räumen des 
Schweifer-Gartens zu flltſchottland fand am 30. d. M. 
die Weihnachtsbeſcheerung für die kleinen Schüler des 
Fräulein Hauke’ihen Kindergartens ſtatt. Die Feier 
begann mit Geſang, Splelen, lebenden Bildern für 
die Kleinen u. ſ. w., worauf der Weihnachtsbaum mit 
ſeinen Gaben erſchien. Hierauf hielt der Lehrer 
Golombiewski aus Ohra eine Anſprache darüber, wie der 
Kindergarten beſchaffen ſein muß, wenn er den be⸗ 
rechtigten Anforderungen der Schule entſprechen ſoll. 
Er führte unter anderem aus, daß ein Gegenſatz 
zwiſchen Kindergarten und Schule in Wirklichkeit nicht 
vorhanden iſt, da eine große Anzahl von Beichäftigungs- 
mitteln ein wirkliches Lernen bedingt. Will man den 
Gegenſatz darin finden, daß man ſage, der Kindergarten 
ſtütze ſich auf das Fröbel'ſche Darſtellungsprincip, die 
Schule auf das Peſtalozzi'ſche Anfchauungsprincip, 
ſo ſei dies ein methodiſcher Fehler, der beſeitigt werden 
müſſe. — Der Kindergarten habe ſich in feiner Lehr- 
und Erziehungsthätigkeit der Schule anzuſchließen, auch 
in ihm müſſe das Anſchauungsprincip die erſte Stelle 
einnehmen, da die Darſtellungen nur Berhörperungen 
der gehabten Anſchauungen ſind und ſein dürfen. Es 
fer daher zu wünſchen, daß neben dem Garten auch 
ein Thierhof, wenigſtens ein Geflügelhof vorhanden 
wäre. Bei den Darſtellungen, welche nach Fröbel in 
Erkenntniß-, Lebens und Schönheitsformen zerfallen, 
berückſichtige man vorzugsweiſe die Lebensformen, 
aber auch dieſe nur inſoweit, als ſie von 
wirklich angeſchauten Gegenſtänden hergeleitet ſind. 
Mit der Mahnung des Prologs „Kommt, laßt uns 
den Kindern leben“ und dem Wunſche, im kommen- 
den Jahre eben ſolche Erfolge des Kindergartens er- 
fahren zu können, ſchloß Kerr G. feinen Vortrag. 
Dergnügt zogen nun Eltern und Kinder in ihr trautes 
Heim zurück. Möchte doch des Dichters Wort: „Lang 
mir noch im Ohre lag jener Klang vom Hügel’ zum 
Beften des Kindergartens feine Berechtigung finden. 

* [Pferdezählung.] Behufs der Abgabe für den 
Diehverſicherungefonds der Provinz Meftpreußen wird 
am 10. Januar durch die Gemeinden eine Aufnahme 
Ha in der Provinz vorhandenen Pferdebeſtandes ſtatt⸗ 

nden. 


Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 

Frankfurt, 31. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
actien 275½, Franzoſen 200¼ (Zuſchlag 5 Gulden), Com- 
barden 112½, unga:. 3% Goldrente 87,10, Ruffen von 
1880 —. Tendenz: ruhig. 

Wien, 31. Dezbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credüseclien 
320,35, Franzoſen 232,25 incl., Lombarden 132.00, 
Galizier 186,50, ungar. 4% Goldrente 101.00 excl. Ten- 
denz: feſt. = 

Baris, 31. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
92,10, 3% Rente 87,30, ungar. 4% Goldr. 88,03, Fran- 
zoſen 505, Lombarden 293,75, Türken 17. 47½. Heanpter 
468,43. Tendenz: träge. Rohzucer 88° loco 28,50, weißer 
Zucker per Januar 32,30. per Febr. 32,60, per 
März-Juni 33,10, per Mai Kuguſt 33,75. Tendenz: 
behauptet. 

Sonden, 31. Desember, (Schiuncourſe.) Engl. Coniols 
97/16, 3% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93½, Türken 17, ungar. 4% Goldrente 87¼½ fKegupter 
927%, Platdiscont 33/4 X. Tendenz: ruhig. Havannazucher 
Nr. 12 15, Kübenrohzucker 11½. Tendenz: träge, 

Betersburg, 31. Dez. Wechſel auf London 3 M. 99,20, 
2. Drientanleibe 100 ¼% 3. Orientanleihe 100. 


Derantwortliche Jtevacteure: für den politiſchen Then und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
9. Römer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Darine- Ihe 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
tbeil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Königl. Preuß. 181. Stants-Lotterie. 


Kauptziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890. 
Hauptgewinne: 600 000, 2 x 300000, 2 x 150000 Mk. etc. 


Königl. Prenß. 181. Stuatslotterk. # 


Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. 


4000 Gewinne. Hauptgewinn 600000 Mark. 


Im Mege ber Smangssoll: pere 
reckung ſoll das im Grundvuche 
von Br. Blatt 


Königliches Amtsgericht. 


Bekannt mit Bedingung der Nückgab be⸗ 2 mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
00% „ è nas’Scnimengtene, Ce 
. 00, ½ AL 300. % l 50, ½ U 25. e ee eee eee | eifte 75 Ba. 


25,11 12,50, % 6,25, % 3,25 U 


M. Fränkel jr. Berlin C. Stralauersir. 44. 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem un erzeichneten Gericht, ff 
an Gerichtsſteue, verſteigert 


werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1533,21 
einertrag und einer Flach 
a 


11 N 2 
Antheile ½ JUL 25, 116 Al 12,50, ½2 f 6,25, u M 3,25. 
Für Porto u, Lille 75 pig. — Gewinnausablung En 


a Bank- und Lotteri äh, 
Eduard Lewin, Berlin C., Neue nen 
Telephon, Amt III, 1613. 


Belagia geb. Gipitier für ihre 
Ehe die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Raß⸗ 


| 6261 Geldgewinne | 


Metzer Dombau - Geldlotterle. 


Haupttreffer 50 000, 20 000, 10 000 M etc. Loose a3 . 15 


Narienburg, 18. Deior. 1889. . \ : BR 
N Königtiches Amtsgericht III. {Porto u, Liste 3 30 extra) 1 au Den Gr En % 


Uriheil üb 
des Juſchlags ale Getheilung 


‚Behannimadiung. 
et 


u 


am 28. Februar 1890, 


Bormittags 121, U 
gun Gerichtsitelle werk nad ner. 


9 Mewe, den 23. Dezember 4689. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


\ In unſerem Fir 
1 folgende e ee 
5 tragen eltehende Firmen einge- hünft 


krag 
a Kron Sternfelb; Nr. 6. 
0 T. Ü 


a 
Hanff 
une Af 


46 Jäger- Strasze 


GUSTAV LOHSE, © Bid 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt als hervorragende Specialitäten 
LOHSE’s Maiglöckchen, LOHSE's Maiglöckcher- 
LOHSE’s Gold-Lilie, Toilette-Seite, 
OHSE’sSyringa(Flieder) LOHSE’s Lilienmilch-Seife, 
8 LOHSE’s Veilchen-Seife 
Nr. 130, 


LOHSE’s Maiglöckchen Eau de Cologne. 
Neu! Kaiserin-Parfüm Neu! 


Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf mei 
vollständige Firma und Fabre 8 en. I; 


Zu haben in allen guten Parfümerien und 
Droguerien etc. 


— . — 
— 


5 — N Kr 2 N 1 a 
Programm der im Jahrgang 1890 erſch 
Erzählungen und Romane: 


Jlammenzeichen. ven E. Werner. 


Ein Mann! von Bermann Beiberg. 
Quilt. von Theodor Fontane. 
Baronin Müller. von Karl v. Beigel. 


Sprung im Glaſe. ven R. v. Perfall. 
Eine unbedeutende Frau. von 
W. Beimburg. 


Belehrende und unterhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. 
Prachtvolle Illuſtrationen bedeutender Tlünſtler. 
Abonnements⸗PDreis d. Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften a 50 Pf. od. 28 Halbheften à 25 Pf. 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 
Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 2273). 


po 
kaſſe oder der Kur. und Ri 
Jmärkiſchen Ritterihaftlihen Da 


Woiff Roſen. 

C. Geeldel Koi 33 

90 55 = 3, sau; Nr. 

sae; Nr. 8 

ebba; Nr. 17 J. Kuſtuſch; Ar. 

Seefeld bei 

F 1 1 9 5 

52. Buſch: find, bie 

ki; rücftändig.. 

:] Carthaus, 21. Dezember 1889. 

Der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Carthaus. 


Er ˙  SLBBE ER EgE 
In keiner Familie ſollte der 
Berliner 


— 


D e 
te, 


8 N 5 u. I w. U. f. W. 
> Kür A 


50 Pfennige 


kann ſich jeder Kranfe ſelbſt davon überzeugen, daß der echte“ 
Anker-Pain-Erpeller in der That das beſte Mittel iſt gegen 
Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzen, “ 
Seitenſtechen und bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine jo 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten 
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. die 4 
„ Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 
ER Depot: Marien-Apotheke in Nürnberg. 


BEFSDEN 


und 


I \ 
1 nfeld; 
Nr. 68 Hoge 


a 
75 9. 
3 sche 550 


Nr. 


9 H. 
Amor 
N n; = 
3 8 
eorae|Lubwig: (492 N 85 
5 Sein Schwur“. ERS 88 
ES on. 
EEE 53 a8 
mE 2 0 a f N Se 
Hermann Lau, SS : anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten köstlichen = 
Wollwebergaſſe 21, EN | eck, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. . 


bndung 5 Kilo)— 0a. 850 Zwieback u, 3GrahambrodzuM.4. 


eübter Schreiber fucht ine \ 


Muitkalien-Handlung u. 
eee bei. Bnlalt, 5 


RR t Abonnements für Hieſige Schutzmarke „H 22; ͥͤ ĩ³ðV | ein g 
find, wir und ‚Auswärtige zu den Zu haben in Danzig in der R Ein Eee der enen Sul * Comtoir oder Bürenu 
| geiches vom w günitigiten Bedingungen. in bei Apsih. Nadine. ae ne den Wirthſchaff Offerten] ſchätteuns. 
Töſchung ber Fir, N | Novitäten ſofort na 3 0 cbiktel ect 55 Rraufe, Sas- Sehaltsanſprüche 20, 25 l. 
2 57] 5 Prauft. 25 (5020 Offerten u. 5024 in der Erne 


Bu 
\ wegen erfolgen nen r 
5 eigen, falls die Inhaber l 2 al biefer Zeitung erbeten. 


. 


. 


> a wi . . e BERLIN W., am \ aan 1890, 


Inter den Linden 3. 


ergreife ich gern die Gelegenheit, allen meinen Freunden und werthgeschätzten Kunden meinen Dank abzustatten für die so 
überaus zahlreichen Aufträge, welche mir seit zwei Decennien und besonders im verflossenen Jahre so reichlich zu Theil wurden. 


Das Glück bedachte meine Collecte im letzten Semester mit ausserordentlich vielen Treffern, und sind die grössten 
Gewinne während dieses Zeitraumes unter meine werthen Kunden zur Vertheilung gelangt. 
Ich nehme heute Veranlassung, allseitig meine besten Glückwünsche darzubringen, und hoffe, dass die Erwartungen, 
welche sich hieran knüpfen, voll in Erfüllung gehen mögen, | 
Durch prompte und reelle Bedienung bleibe ich bemüht, das mir aus allen Kreisen entgegengebrachte Vertrauen 


dauernd zu erhalten. | Carl Heintze, 


Jeder Bestellung sind für Forto und Gewinn- 
Liste 30 Pf. beizufügen, Loose-General-Debit und Bank-Geschäft. 


Jede Einschreib-Sendung kostet 20 Pf. extra. 
7 7 79 7 ; i es 2 
1 1 Nächste Gewinnziehungen: 
- Vom 14. Januar bis 1. Februar: Werktäglich Ziehung der IV. Be Ge ann Preussischen 181. Staatslotterie. n 7 Gewinne = 22 Millionen 157,180 M. Hauptgewinn 600 000 N. 
h . zial 7 1 2 a 8 ER 2 8 16 32 68 
Preis der Original Loose: M 290, 120,— 60,— Preis der Antheile: 26. 18, — 6,50 3,25 3 5 f 
Am 15, und 16. Junuur: . . Ziehung der in 050 00 Af. 1e 3 de Preuss. 3% prog. Prämien-Anleihe v. 1855. Betheiligt sind nur 4500 Stücke mit ebensovielen_Gewinnen 1 7 780 jeden Abzug! zahlbar, Hauptgewinne 
25 „ 1 27 


150.000 SU, 8 [ U, Preis des Original-Stückes —, Halbe Antheile N 350,—, Zehnte —, Zwa tel M 8 
Am 15. Januar,? 0 2ichung der 2. Klasse 25. Schleswi -Holsteinischer Landes Industrie- Lotterie. 15.600 Loose mit 4804 in sieben Klassen vertheilte Gewinne. Preis des Kauflooses II. Klasse M 1,75. 
Am 17,-- 14. Februar: .. Ziehung der Metzer Domkau-Geldlotterie, 150,000 Loose mit 6261, Geldgewinnen — A 201.006. Hauptgewinn 50,000, AM. Preis des Looses Al 3 8 


Zur Bestellung von Losen sind Postanweisungen am geeignetsten. en 1 er Postanweisung ist die Loosbestellung, sowie der Name und Wohnung 
eutlich zu schreiben. 
Reichsbank-&iro-Conte. Telegr.-Adresse: Lotteriebhank Berlin Zahlstelle: Carl Heintze in Hamburg 


Preußiſcher Beamten-Berein 
zu Kannover. 
Protector: Se. Majeſtät der Kaiſer. 


n 


ertieherinn. Wirthſchaſterinnen 

a €. 9890 Damen die die feine 
8 Auge erlernt haben empfiehlt 
MID, Sorg, Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


WORD Kaiſer⸗ 
N N 74 


Allen meinen geehrten Gönnern und Freunden beim 
Jahreswechſel die Ferklichten Glückwünſche und bitte um 


ferneres Wohlwollen. 
Danzig, den 1. Januar 1880, (5102 


N. F. Pfahl, Maler. 


Deutsches R. Patent a. von 25 
pr. Graf komp., Berlin 8.42. r 
= Aerztlich erprobt u. hihenitis ul: 


| W AS SER g Dell | 
eharlach, Schwindsucht, Miner Mass arm 
Infuenza, ‚Stickhusten ete. I Wiener Café zur 

Bör ſe. 


ngsmittel unübertroffen. Eine Flasche 2 Mk. durch 5 
Heute Abend 7 Uhr: 


Concert. 


führt von der Zapelle 
Aden eee e Nr. 128 


Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnihgeld- 15 
Ver ſicher unge ⸗Anftalt für alle beulſchen Beamien, Geiſtlichen. 
e Lehrer. Rechtsanwärte und Kerze. 
Vorſitzender des Bermalt: f £ 
Ober- Bräibent vom Wage e ele 
im 1. Dezember 1859: 
Bermögensbeſtand . 18 105 000 A 


Verſicherunzsbeſtand . . 67954030 u 5 5 
. gebe N. T. Angerer, 
35, Langenmarkt 35. 
Leinen⸗ Handlung, Wäſche Fabrik, 1 e 
Olivenöl⸗Toiletteſeifen i N zn 


Keine Agenten, daher billigere Brämien, als bei anderen An 
Halten, 
* auf Wunſch auch zuſſchewit. 
72 Ausſtattungsgeſchäft der 5 0 Bau SEHE Co. 25 isn ge Kuh und ar 4 E. Tite, 
) ‚Fabriken alle a. ©. un 2 
für Wäſche und Betten. f welche innerhalb 4 Wochen feu. F 


Auch als Vorbeu 
jede Apotheke. enn irgendwo nicht vorräthig, veranlassen wir auf 
Nachrıcat dureh Karte die Zusendung durch die nächste Niederlage. 
Man verlange nur Dr. Graf’s Ant bakterikon. Prospekte gie iS. 
Dr. Graf & Comp., Chemische Fabrik, Berlin S., Brandenburgstr. 23. f 


Zu haben in Danzig in H. Lietzaus Apotheke und in der s 
Elephanten-Apotheke Breitgasse 15. (5046 


Die reinen Etwa 100 Ctr. geſunde perſönlicher Leitung ihres 


Jede nähere Auskunft geben die Druckſachen des Vereins,. 
milch wird, hat zu verkaufen Friedrich Wilhelm⸗ 


welche allen Kufnahmeberechtigten auf Anfordern keftenfrei ber. 
ſandt werden bon der ; 64302 
Preußiſchen Beamten- Vereins 
Peter Lehr, Neutei inter. 2 
ze ie bei Heukeih Weft. Gais Schützenhaus. 


Direktion des 
a 5 in Hannover. g 
ute Naa 11½ Uhr verich e 
ö f 8 7 ll. Länder Mittwoch, den 1. Januar 1890: 
belonderer Anzelge. Lager wieder ein und werde es in bisheriger Echte Brie marken eil Pretel. 
Belonken, 30. dezember 1879. Ic Weiſe fortführen. 7 . ei Carl Anu geben Großes Feſt⸗Coucert. 
88.300 : 7% 2 


ſanſt nach langem Leiden men 
Die trauernde Wittwe 5 
8 85 Seif 1757 Anfang 6 Uhr. Entree 30 2. 
Der Verkauf . ae Gnle Hrodſtelle. s 


lieter Mann ınler Bruder und 
57118) Johanna Knaack. N 
Ä 1 beginn am Nächſtes Sinſonie⸗Lontert 
‚den 3. J 1890 
9 Montag, 6. 4 anuar. reitag, den anuar 
1 5 


Onkel, der Geſtwixth 
ö Eduard Knaach 
im 80. Qebensiahr 


& 
rs f — 2 
enn e nee Richte mein Geſchäft mit vollſtändig neuem 


Natur forſchende 


500 


vorm Eilers. 


— — — 21 
Mit monatl. Beitrag von 2 bis! Wil 
Ali kann Jebermann bis . 

8000 Mm 


Hank. vor 


str 10 „Januar 1880: 


Vorſtekung. 


verdienen 


Por schade 
Fische, weiche Töne von erſteigerung. ein Tag in Pititn. 
geden Der Usterricht in meiner Burleshe 8 85 is 1 Akt von 
72 * J * 
K ö f f | — 5 r. Liebers verſendet Karl G Vorher: 
= == - 8 Effecten-Geſchäft, \ 
i ds. A 7 : 2 F fhes erliniſches Zrauer- 
gesiapt, Denk, ba. DIES '® Punſch-Eſſenz & | . Fbeſonders gegen Schwächeiu⸗ Reiche Damen Frama mit Gelang, Mufik und 
— U | 2 fle lenz, Schaftes: verheirathen 55 a erh er & ausantlüinet von der 
e, Berlemm 8 Sſig-vertze Herren * 
Rum, Cognac, Arrac, 5 beit, netoöte Crresüngen 1155 NEE un e ene 25. Infenterie-Re- 
° ® il, 3,8 U, . Als ein proba erlin S. W. 61. Porto . 
N ö geb. Hines, (08 Rota-, Port- U. Ungarwein, nen allen Sac. e er Damen, Domei 95 a 
om 1. Januar ab verkehren Kundegaſſe Nr. 128. ſowie fämmtliche f 8 1 11 
V 
e Di herigen allem Tas Zafel-Liqueure Kaſſeneröſfnung 7 Uhr, Anfang 
Nachmittags noch folgende beiden! " 15 0 8 offerirt billig beſtens 1 den 5 deln 1890: 
1 3.30, Iriebis begin itte Januar un 55 1 ge gpitd en-Norſtellung. 
ich gef Anmel & 5 85 reizell, ® Sonnabend, den 4, Januar 1890: 
Keiligegeiſtgaſſe 110. — Goldſchmiedegaſſe 19. in Erſter großes 


— 5 an nn 5078 in d. Exned. 
. v 3tg. erbeten. 

Ansinieiche winhe. Cine unbefiriitene Zhatlache iſt esleiber, —— . 
daß nur der gerinaſte Theil der Menſchen die erforderliche Gorg-| .... —. 5 (ine erfahrene Kuna Dam. Ir 


fall auf die Erhaltung der Jähne — e d e a ge denzen wird zum sofortigen Ein. 


tritt geſucht. 

Adreſſen unter 5111 in der 
erden diefer Zeitung erbeten. 
8 Tückelge Vertreter 

Rerkauf 
Flaſchenkiſten 


8 
__Eilenbahn.- Betriebsamt, 


Große Poſſterwaaren⸗ und 
Hetten⸗Auction, 
Hintergaſſe Nr. 16, 


im Budunge vereins hauſe. Der 5 fen Zäh ch Wring-Maschin 
vd ge der E pirs 


e, entg 8 
Geer 
6 1 TR Ca 

Langgasse 65, Saal - Etage, 

vis-a-vis der Kaiserl. Post, 


Maskenball. 


Sammlung 
für den die. Armen - Unter- 
ſtützungs-Berein 
an Stelle der Neulahts- 


guten Verdauung — legt. 


Vormittags I hr, : | 5 gr 
werde ich wegen guflöſung eines 2 1 


agers re F, 

legante Plüſchgarnituren, M ſich * 8 8. G. Leipzig. ragt 

4 Plüsch Cauſeuſen, 8 Schla f 5 fenen re Claaſſen. „ 13. 
tophas in Fantaſteſſoff 6Gophas di ich 5 0 17 * 3 Schafmeiſter Exved: der Danı, 313 
in Rips und Damaſt 2 birk. räparat f ie > hlungen Zur Ablöſung von Neujahrs⸗ 
mara and Reilkiffen, L mah F 1195 A 2 Ur M — = : Bratulaitonensantten Belirü 
znußb. Wiener Pa abebeitfielle 54 es 5 9 i an den Armen. Unterflügungs= 


12 Geegrasmatraßen nebit Keil. Araufenfir. 52, a. W dih, Ber ein: 
Allen 12 Ba DONE eu inf reell keinret ent. ua De gel-Offerte. Herr aurermeifter Brodınar, 
A un ö { e e m — . uhne, Her 
äkentti 0 für 1 155 ers ERS JOHANN HOFPIdeS Malzertvatt:-Gejundheitäbter für Brauche zum Neubau eine halbe Suche Pp. ſof e. 8. ausgebildet. Nea Münſterberg. 


Gebo veriteigern. 
Die Sophas find in mah nußb., 
u. e ISBN f 
remde Gegenſtände dürfen 2 
nicht beigeſteſſt werden. = 
Befichttgung Donnerſtag Nach. Rheinländer 
mittcg von 2 Uhr ao (093 Blumenduft 


ab, 5 
er vereidigt t 
” n e r | Neuestes Taschentuchparfüm, 


H 3 enk e aus der Parfümerie-Fabrik 
* 9 von - 
Am Spendhaus Nr. | Ferd. Mülhens 

2 Glockengasse No. 4711 


2 Wirih⸗ einen werthen 5 nern 

in jung ver heir atheter M A at 
— R He; 5 N 

ſchafter der mehr J. ſelbſtſt Freunden und Be anr t N b ; 


W „ ſpät. e. Stellung. Off u. Nr. wünſche zum neuen Jahre. 
5 Albert olff, 13 Sein ber Ernd. d. Jig. er bet. Hugo Schwarzkopf. 
e Ein iche e e e einen ‚geehrten 1 en 
Für 10-15 W e Auer gunſcher eine Gteilung, Lidelen. bes nene Nahr! Ich bitte um ihr 

wöchentlich ſuche einen ab 5117 in d. Exp d. d. Ita. erbeten. igtes Wohtwollen. 

nehmer. Preis M LIU fran... ferner Nobert Sander, (5 

it 150 Such eh ee e Hege Wieſengaſſe Nr. 1/2. 

= n N E a 3 ine — —ñ— 
FR Rittergut Mettkau vaffenbe Wohnung dazu mi 
bei Miechuczyn Beitor. mieihen. 0 
Regelien Butsbeſitzer. Offerten unter 5038 in der 
Grpedition diefer Zig erbeten. 


Stodbänkengaſſe 17 
ir litt die 1 Tr. h. geleg. Wohnung 
(5 Zimmer, Küche, Zubehör) fo- 

gleich zu verm hen. (489 
Hundegaſſe 65 
oß ist die 3. Etage, beitehend aus 5 


in Köln a. Rh. 
Gleichwie die 


| No. Anl Fal de Colome 


vom Publikum als das Vollkom« 
H menste anerkannt ist, was unter 
diesem Namen geboten wird, so ist B 
auch in dem 


ı RheinländerBlumenduft 3 ı 


4 wiederumeinWohlgeruch entdeckt, — 77 — - - 7 
der eine ebenbürtige, wenn auch Als anerkannt beites Maſt- und Milchſutter offeriren wir 


zm character durchaus abweichende i | b eſt es i fri c es C o cusm ehl 


Speeialität des Rheinlandes dar- 
mit 192 % Protein und 78% Fett, 


ches Palmkernmehl 


Das volle anhaltende und vor- 
5-18 % Protein und 3 N. 
endung dieſer 
ak auf Wunſch 


885 


0 BER Brust: und Magenleidende und gegen Verdaungsſtörungen Million ZJiegelſſeine anco 7 
0. i i = hier. Offerten nebſt Proben Droguiſten 
* N 4711, Leuchtende Zeugniſſe für den hohen werden erbeten Neufahrwaſſer. h. anſt Sal. E. Schulz Fleiſcherg ö. 
) — * —— —— —— — r — 
Werth der Johann Hoff ſchen Malz-⸗ 3. Rutthowski. 
präparate. N . 
Ihre Maleſtät die Königin von Rumänien wünfcht, Steinkohlen 
daß, Sie Allerhöchſtderſelden 200 Flaſchen von Ihrem Geil, d 
Malzbier ſchicken. und Brennholz 
Buharelt, Palais Nopal, 5. April 1888. A, 
Hovritz. „Nichts ſtärkt ſo ſehr meine alten, hraft- beſter Quglität in allen Gorii- 
loſen Glieder, als Ihr ausgezeichnetes Malzextrakt Ge. ments empfiehlt zu billigſten Tages- e 
fun dheitsbler, das ich zur Grhaltung meiner gefunkenen g oreiſen ab Lager ſowie franco Haus |aeweien ist, Jacht ähnl. 3, 1 5 
Kräfte nicht entbehren kann.“ x I) 5 
Baronin von Zedlitz u. Neuhaus, geb. v. Kalisch. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoff ſchen Diali- 
Brävar te iſt Johann Loff, Koflieferaat der meiſten 
Fürſten Europas, in Berlin, Reue MWilhelmftr. 1. 
Berkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langen 
Markt 3 (2991 


12 108. 8 fe 
an. 2 7. u. S. Feb. 


21 etc. 
H. Porto u. Liste 


llen Freunden und Be⸗ 
enen die beſten Glück⸗ 
wünſche zum neuen Jahre, 


F. Klau, 


Danzig 


Huus hes so0. 


nehme Parfüm des Rbeinländer 
5 Blumenduft, unterstützt durch eine 
5 gefällige, solide Ausstattung, kann 
„ nicht verfehlen, allgemeinen Bei- 
fall zu erreichen. 

eln verschiedenen Grössen 
— —-—-— K. 1,50 Kk. 1,25 Mk. ,. 
Größeren. kieinese Sliffungs⸗ Hk. 75 in den meisten bessern 


Felt. 
ittel ſowie über 
ähere Auskunft, 


Druck unb Verlag 


Capitalien habe zur 1. Stelle 5 Parfümerie-undFriseurGesehäiten | i g 8 Mm Danis. 
begeben. 8 böow. Bolt © Zimmern nebit Zubehör, um 1 von fl. I. da ene Beilaas- 
en Arnold, Gandarube 31. E Bahnnof Kuhnow. G51 April zu vermietben. 66113 Hierin eine Beilaas. 
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